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Tödliche Klischees
Frauen führen die Mehrheit aller Selbstmordattacken von 
Boko Haram aus. Und ja, es gibt rein weibliche IS-Zellen. Trotz-
dem sprechen Behörden und Medien diesen Täterinnen oD 
das eigenmächtige Handeln ab. Sie gelten als manipuliert, naiv, 
passiv. Rieses Kollenbild hat fatale qonseEuenzen.
Von Leandra Bias (Text) und Anthony Gerace (Illustration), 13.08.2020

Ras :reignis ging unspektakulär und diskret vonstatten, dabei war es hi-
storisch– Im Februar wurde einer Schweizerin die StaatsbürgerschaD ent-
zogen W die Kepublik berichtete. :s war ein :ntscheid, der so seit dem :nde 
des Zweiten Geltkriegs nicht mehr gefällt worden war. :r betraf eine 2en-
ferin, die auch französische Staatsangehörige ist und die 016y nach S3rien 
gereist war, um sich dem Islamischen Staat anzuschliessen.
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Sie gehört damit zu den 6P 4rozent Frauen der rund ’18111 4ersonen, die 
zwischen 016P und 016( ihre Heimatländer Kichtung S3rien und Irak ver-
liessen, um den sogenannten Islamischen Staat )ISx zu unterstützen. Frauen 
sind also eine Minderheit W und wir tun uns mit ihnen sowohl auf gesell-
schaDlicher wie auch auf politischer :bene besonders schwer.

Gie sich das äussert, warum das so ist und weshalb das für die oCziel-
le Strategie zur Bekämpfung des gewalttätigen :Atremismus sowie für die 
Frauen selber fatal ist, hat die Schweizer 4lattform für Friedensförderung 
gemeinsam mit der feministischen Friedensorganisation JFR )Jhristlicher 
Friedensdienstx und Friedensfrauen weltweit erforscht.

Zur Autorin

Leandra Bias gehört der Plattform für Friedensförderung an und arbeitet 
als Gender-Expertin bei der Friedensstiftung Swisspeace. In dieser Rolle 
leitet sie das Projekt zum zivilgesellschaftlichen Beitrag zur Umsetzung des 
Nationalen Schweizer Aktionsplans 1325, worauf dieser Artikel basiert. Sie 
promoviert ausserdem an der Universität Oxford in Politologie.

Ous :uropa reisten Frauen vor allem aus Frankreich )P01x und 2ross-
britannien )mehr als 611x an. In 2rossbritannien zeigte sich vergangenes 
5ahr auch anschaulich, wie Frauen in den Medien dargestellt werden, die 
sich mit gewalttätigen Lrganisationen identiVzieren.

:iner der bekanntesten Fälle ist der von Shamima Begum.

016« trat die damals 6«-5ährige mit zwei weiteren Schülerinnen aus ih-
rer Heimatstadt »ondon die Keise nach S3rien an. Nier 5ahre später wur-
de sie in einem Flüchtlingslager mit zwei qindern und schwanger aufge-
funden. Um ihre Kückreise zu verhindern, wurde ihr die britische Staats-
bürgerschaD unmittelbar entzogen. Ries, obwohl sie dadurch staatenlos 
wurde. 2erechtfertigt wurde der :ntscheid damit, dass Begum auch die 
StaatsbürgerschaD Bangladeshs erwerben könne. Begum hat das »and 
noch nie besucht, und Bangladesh bestreitet, dass Begum Staatsbürgerin 
sei oder einen 4ass beantragen könnte. Om 6y. 5uli hat ein Berufungsgericht 
entschieden, Begum dürfe nach »ondon zurückkehren, um rechtlich für 
ihre StaatsbürgerschaD zu kämpfen.

Rie Boulevardpresse hat Begum in der Nergangenheit überwiegend als Q5i-
had-BrautY betitelt. Ras ist einer der zwei Begri?e, die sich in Bezug auf 
Q:AtremistinnenY seit 016’ in den britischen Tabloids durchgesetzt haben, 
womit auch die ö?entliche Rebatte massgeblich beein7usst wurde. Rer an-
dere ist QIS-MutterY. Gie 2oogle-Suchen zeigen, dominierte auch in der 
Schweiz der Begri? QISIS-BrautY, wenn von einer IS-S3mpathisantin in den 
Medien berichtet wurde.

Ich will es genauer wissen: «Terrorismus» und «Extremismus»

Die Begriffe «Terrorismus» wie auch «Extremismus» sind aus Sicht der 
Friedensförderung problematisch. Sie sind nicht universell einheitlich defi-
niert, was Staaten ermöglicht, ihre gesetzliche und politische Macht zum 
Nachteil der Menschenrechte immer weiter auszubauen. Zudem werden 
beide Begriffe im negativen Kontext «globaler Krieg gegen den Terror», 
bei Militärinterventionen und antimuslimischem Rassismus gebraucht. Aus 
diesem Grund werden sie in diesem Artikel in Anführungszeichen oder zu-
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mindest mit der weiteren Bezeichnung «gewalttätig» benutzt. Es sei denn, 
der Begriff wird als Teil eines offiziellen politischen Programms genannt.

Lb Braut oder Mutter, beide :tiketten stellen die Frauen in den Hinter-
grund ihrer kämpferischen :hemänner und reduzieren ihr Handeln auf ei-
nen biologischen Gunsch nach :he und MutterschaD. Ousserdem vermit-
teln sie, dass diese Frauen von den IS-Männern verführt und getäuscht wor-
den seien. Rarauf basierte denn oD auch ihre ö?entliche Nerteidigung. Zu 
jung sei Begum zum Zeitpunkt ihrer Keise gewesen, um sich bewusst für 
diesen Schritt entschieden zu haben. So wurde beispielsweise mehrmals in 
der politischen Riskussionsrunde QToda3Y auf BBJ ’ argumentiert.

Rie Forschung zieht das Fazit– manipuliert, naiv und deVnitiv passiv. Ras 
ist die Rarstellung, wenn von weiblichen Q:AtremistinnenY die Kede ist-
. Sie steht in starkem qontrast zum Bild der Männer, die als Qausländische 
qämpferY gelten.

In unseren patriarchalen 2esellschaDen wird zu diesen Rarstellungen ge-
gri?en, weil Frauen, die sich mit gewalttätigen Lrganisationen identiVzie-
ren oder selber 2ewalt anwenden, die traditionellen Kollenbilder ins Gan-
ken bringen. 2emäss diesen sind nur Männer QnaturgemässY gewalttätig, 
während Frauen Lpfer sind. Sobald Frauen nicht mehr nach diesem Skript 
spielen, wird ihr Nerhalten nicht auf selbstständiges und politisches Ren-
ken zurückgeführt, sondern auf mentale oder emotionale Schwäche. So 
können die 2eschlechtervorstellungen bewahrt werden.

Frauen werden als Täterinnen unterschätzt
In Gahrheit spielen Frauen in nichtstaatlichen bewa?neten 2ruppen 
ganz unterschiedliche Kollen– Sie können aktive Täterinnen und Unter-
stützerinnen sein wie auch Familienangehörige von Unterstützern und 
:ntführten.

Ols Täterinnen üben Frauen vor allem Selbstmordattentate aus W und zwar 
mit steigender Tendenz. Gährend es um die 5ahrtausendwende knapp ei-
nen Fall eines weiblichen Selbstmordattentats pro 5ahr gab, sind es mittler-
weile jährlich siebzig. Seit 016P geschieht die grosse Mehrheit dieser Fälle 
im subsaharischen Ofrika, insbesondere in igeria, wo Boko Haram so viele 
Frauen einsetzt wie keine andere 2ruppe. Mehr als die HälDe ihrer Ottacken 
werden von Frauen ausgeübt.

Frauen erweisen sich als besonders wirkungsvoll, weil sie als potenziel-
le Täterinnen unterschätzt werden. Radurch erhalten sie einfacheren Zu-
gang zu Märkten, Moscheen oder Universitäten, wo sich viele Menschen 
au alten. In einem Interview mit der BBJ beschrieb die berühmte :ntfüh-
rerin der Nolksfront zur Befreiung 4alästinas, »eila qhaled, wie einfach sie 
durch die Sicherheitskontrolle kam– QIch hatte eine 4istole in meinem 2urt, 
eine Handgranate in meiner Hosentasche und Sprengsto? in meiner Hand-
tasche. Ich war eine gut gekleidete Frau. Ols ich meine Tasche zur Inspek-
tion ö?nete, sah der Mann nur mein Make-up und winkte mich durch.Y

:s ist daher nicht erstaunlich, dass Selbstmordattentate gemäss neuesten 
Forschungsergebnissen tödlicher ausfallen, wenn sie von Frauen verübt 
werden. In igeria führen sie im Schnitt zum Tod von zwölf Zivilisten, wäh-
rend Männer durchschnittlich acht Menschen mit in den Tod reissen. Rie-
sen Norteil entdeckte auch der IS, als er im ahen Lsten vermehrt bedrängt 
wurde. Ob 016y begann er daher, in ordafrika und :uropa mehr Frauen 

REPUBLIK 3 / 7

https://www.tandfonline.com/doi/abs/10.1080/17539153.2018.1448204?af=R&journalCode=rter20;%20https://www.tandfonline.com/doi/full/10.1080/09546553.2019.1656613?scroll=top&needAccess=true
https://www.bbc.com/news/world-33600267


einzusetzen. Im gleichen 5ahr wurde in 4aris die erste vollkommen weib-
liche IS-Zelle entdeckt. Und ein QFrauen7ügelY der al- aida auf dem indi-
schen Subkontinent hat bereits über «11 Ottentäterinnen ausgebildet. 

Gie jede Lrganisation braucht eine gewalttätige 2ruppe »eute, die sich der 
Kekrutierung, der Ousbildung, der Finanzierung und der »ogistik widmen. 
Ouch hier kommen Frauen zum Zug– In qenia sind Frauen wirkungsvolle 
Mobilmacherinnen für die Ol-Shabaab-Miliz, die im »and seit 016’ aktiv 
ist. :in beliebter Lrt für die erste qontaktaufnahme sind Beerdigungen, wo 
Gitwen und andere Frauen abgefangen werden. Ober auch auf Hochzeits-
feiern, in Schönheitssalons und auf Märkten werden Frauen angesprochen.

:benso gehört es zur Kealität von Frauen, dass sie nichtstaatliche bewa?-
nete 2ruppierungen als Ongehörige von Mitgliedern begleiten W teils frei-
willig, teils aber auch unfreiwillig, etwa wie bei den zahlreichen von Boko 
Haram entführten Mädchen oder bei den vom IS versklavten 5esidinnen im 
Irak. 

Lbwohl die Kollen der Frauen also vielfältig sind, sind es die 2eschich-
ten von Lpfern, die im Nordergrund bleiben. Sie mögen zentral sein, der 
qompleAität des Themas aber werden sie nicht gerecht. Roch dieser kogni-
tive qurzschluss ist nicht nur ein gesellschaDliches 4hänomen. Ouch die 
4räventionspolitik baut darauf auf, mit der Folge, dass der institutionelle 
Umgang mit gewalttätigen Frauen ebenfalls lückenhaD ist. Um das zu ver-
stehen, ist ein kleiner :Akurs nötig. 

Mutterinstinkt als Frühwarnsystem
Ouch das war historisch– Im Lktober 0111 nahm der Uno-Sicherheitsrat, 
das oberste 2remium der Nereinten ationen, die Kesolution 6P0« zu QFrau-
en, Frieden, SicherheitY einstimmig an. Radurch wurde zum ersten Mal auf 
höchster Stufe der internationalen Sicherheitspolitik anerkannt, dass das 
2eschlecht besonders berücksichtigt werden soll, um qon7ikte zu bewälti-
gen und ihnen vorzubeugen. :s war das Nerdienst von jahrelangem »obb3-
ing von feministischen Friedensaktivistinnen und GissenschaDlerinnen, 
insbesondere aus dem globalen Süden.

Roch kurz darauf wurde mit den Onschlägen vom 66. September 0116 in 
ew ork und dem Qqrieg gegen TerrorY die globale Sicherheitsagenda um-

gewälzt und die Kesolution 6P0« davon eingeholt. 016« vollzog sich eine 
Nermählung zwischen Terrorismusbekämpfung und sogenannter Frauen-
bestärkung. Rie Uno ruD seither dazu auf, dass Frauen in die Q:Atremis-
mus-4räventionY einbezogen werden und in ihr mitwirken sollen. Radurch 
wurde nicht nur eine ursprüngliche Friedensbestrebung militarisiert. Niel-
mehr besteht die 2efahr, dass nun auch die oCzielle Terrorabwehr das tra-
ditionelle Frauenbild verstärkt. Mit verheerenden Folgen.

Rie gemeinsamen Kecherchen der 4lattform für Friedensförderung, der 
Friedensfrauen und des feministischen Friedensdiensts haben ergeben, 
dass Frauen in 4räventionsprogrammen oD stereot3pe Kollen als passive 
und friedliebende Gesen einnehmen sollen. Ras zeigt sich vor allem in der 
verbreiteten Onnahme, dass Frauen am besten zu Hause als Mütter zur 4rä-
vention beitragen könnten. So sind viele 4rogramme entstanden, in denen 
Frauen als eingebettete Sicherheitsagentinnen in ihren Familien und 2e-
meinschaDen helfen sollen, Kadikalisierung frühzeitig zu erkennen.

:in Beispiel dafür sind die sogenannten Mütterschulen, die von den icht-
regierungsorganisationen QGomen without BordersY und QSisters Ogainst 
Niolent :AtremismY entwickelt wurden. Rie Idee– Mütter für 4rävention zu 
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schulen, weil sie wichtiges Gissen darüber haben, was einzelne Menschen 
für radikale :in7üsse anfällig macht, und weil sie Nerhalten erklären kön-
nen, das von aussen unverständlich erscheint. 

Rer viel beschworene Mutterinstinkt wird hier also zum Frühwarns3stem. 
Ramit wird die staatliche Nerantwortung auf die Schultern der Mütter 
übertragen, häuVg mit dem :?ekt, dass sie stigmatisiert werden, wenn ihre 
qinder sich QdennochY radikalisieren.

Ols mögliche Täterinnen werden Frauen entsprechend auch in der 4olitik 
nach wie vor übersehen. Geder die Uno noch die Mehrheit der Staaten be-
treiben Q:Atremismus-4räventionY mit einem Fokus auf die Kehabilitation 
und die Keintegration Betro?ener W von einem Ougenmerk auf Frauen ganz 
zu schweigen. Ras hat zur Folge, dass die Beweggründe von Frauen, sich 
nichtstaatlichen bewa?neten 2ruppen anzuschliessen, noch immer nicht 
verstanden und berücksichtigt werden. Für eine 4olitik, die behauptet, die 
Ursache des 4roblems bekämpfen und den 2ewaltz3klus beenden zu wol-
len, wäre das aber unabdingbar.

«Was erwarten Sie von so einer Frau?»
Gieso also schliessen sich Frauen bewa?neten Bewegungen an

Zu den 2ründen gehören W wie bei Männern auch W sozioökonomische Sor-
gen, aber auch Trauer und 2roll, wenn der Staat einem geliebten Menschen 
2ewalt angetan hat. In qenia erklärt Salma Hemed, stellvertretende Rirek-
torin der Menschenrechtsorganisation Haki Ofrica, warum Frauen sich als 
Keaktion freiwillig der Ol-Shabaab-Miliz anschliessen– QGenn ein Mann 
getötet wird und eine :hefrau mit qindern zurücklässt, tut die Kegierung 
nicht das Mindeste, um dieser Frau zu helfen. Sie wird mit ihren qindern, 
die versorgt werden müssen, alleingelassen. Sie Vndet keine Orbeit, da nie-
mand sie einstellen will. Gas erwarten Sie von so einer Frau Y

Ouch ökonomische Onreize können eine Kolle spielen, besonders dann, 
wenn Frauen ohnehin schon zu einer 2ruppe gehören, die politisch und 
wirtschaDlich marginalisiert ist. Bei Boko Haram war dies ein 2rund, war-
um mehrere ursprünglich entführte Frauen nicht mehr nach Hause woll-
ten oder selbst nach einem Reradikalisierungsprogramm wieder zu ihren 
:ntführern bei Boko Haram zurückkehrten. Rie BBJ berichtete über einen 
solchen Fall, wo die mittlerweile 0«-jährige Frau davon schwärmte, wie gut 
ihr neuer :hemann sie behandle, mit wie vielen 2eschenken er sie über-
häufe und dass sie über P1 versklavte Frauen unter sich habe.

Teil einer gewalttätigen nichtstaatlichen 2ruppe zu werden, kann tatsäch-
lich ein Oufstieg für Frauen bedeuten, die bis anhin wenig Macht und 
Handlungsspielraum hatten. Genn sie dazu noch unterdrückt werden und 
womöglich Lpfer von seAualisierter oder häuslicher 2ewalt sind, kann der 
Onschluss ein Ousweg sein W oder zumindest als solcher erscheinen.

Rie  neueste  umfängliche  Studie  zu  Frauen  und  :Atremismus,  die 
vom QInternational Jivil Societ3 Oction etworkY gemeinsam mit dem 
:ntwicklungsprogramm der Uno durchgeführt wurde, zeigt, dass 2ewalt 
gegen Frauen auch in :uropa zur Kadikalisierung beitragen kann. Ras gilt 
insbesondere auch für Musliminnen, die zusätzlich von antimuslimischem 
Kassismus betro?en sind. Für manche stellt sich der Ousweg als Illusion 
heraus. Für andere, wie die Frauen von Boko-Haram-qommandanten oder 
jene, die in der Moralpolizei des IS dienten, waren die Onerkennung und 
der qomfort durchaus real.
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Ein sicherheitspolitischer Trugschluss
:ine 4olitik, die vorgibt, Frauen in der 2ewaltprävention zu berücksichti-
gen, müsste diese 2ründe mitdenken. Frauen müssten als handelnde Sub-
jekte und nicht ausschliesslich als Lpfer betrachtet werden. Renn nur wenn 
wir die Beweggründe verstehen, können wir von der S3mptom- zur Gurzel-
behandlung schwenken. Ras wäre fundamental, um alle Frauen zu schüt-
zen und weiterer Kadikalisierung vorzubeugen.

Zurzeit halten sich rund 0111 ausländische Frauen und qinder, die mit dem 
IS in Nerbindung standen, in Flüchtlingslagern im kurdisch kontrollierten 

orden S3riens auf. In einem solchen »ager beVndet sich auch die eingangs 
erwähnte 2enferin. Ondere Fälle zeigen, dass die Frauen und ihre qinder 
grossen Kisiken ausgesetzt sind.

ZivilgesellschaDliche Lrganisationen in Mosul im Irak berichten beispiels-
weise, dass Familien, die mit dem IS assoziiert werden, in Internierungs-
lagern untergebracht sind. Bei den meisten gibt es kein männliches Lber-
haupt mehr, sodass bei den regelmässigen 4olizeidurchsuchungen die jun-
gen Söhne den Hass zu spüren bekommen. Rie Frauen gelten zudem als 
seAuell freizügig, weil sie die gesellschaDlichen Kegeln gebrochen haben, 
und werden oD Lpfer von seAualisierter 2ewalt.

:s ist bekannt, dass 2efängnisse und 2efangenenlager massgeblich zur 
Kadikalisierung beitragen. Rasselbe droht nun diesen zurückgelassenen 
Frauen. Kückkehr ins Heimatland und Keintegration wären der Schlüssel 
zur Reeskalation. Stattdessen haben die »änder in :uropa die 4räventions-
politik zu einem Gettbewerb der schnelleren Ousbürgerung gemacht.

Ras ist nicht nur staatspolitisch ein 4roblem, weil der Schutz der Bevöl-
kerung über die Menschenrechte der Betro?enen gestellt wird. Renn die 
StaatsbürgerschaD ist kein 4rivileg, das zur Bestrafung entzogen werden 
kann, sondern ein Kecht, das auch jenen zusteht, die sich etwa dem IS an-
geschlossen haben.

Rie rasche Ousbürgerung ist auch aus sicherheitspolitischer 4erspektive 
ein Trugschluss. In Gahrheit führt diese Taktik dazu, dass sich die Mehr-
zahl der Frauen in einer juristischen 2rauzone beVndet und trotz zwei-
ter Staatsangehörigkeit de facto staatenlos wird. Ist erst einmal die Staats-
bürgerschaD entzogen, läge die Nerantwortung eigentlich beim anderen 
Staat. Rieser kann sich aber der Oufgabe entziehen, indem er sagt, die Frau 
habe sich am ehemaligen Gohnort radikalisiert.

Genn Q:AtremistinnenY von keinem Staat akzeptiert werden, bleiben sie 
in 2emeinschaDen zurück, die sie aufgrund des Terrors, dem sie sich ange-
schlossen haben, zutiefst missachten. :in Umfeld, das schwer zur Reradi-
kalisierung beitragen wird.

In so einem Umfeld stecken Frauen aber auch fest, weil sie fürchten, von 
ihren qindern getrennt zu werden. Staaten entziehen Roppelbürgerinnen 
zwar die StaatsbürgerschaD, bemühen sich aber oD darum, ihre qinder 
zurückzuholen. Ras trägt dazu bei, dass Frauen es bevorzugen, unerkannt 
zu bleiben. Ousserdem ist es schwierig, die nötigen 4apiere für qinder zu 
besorgen, die in qon7iktgebieten geboren wurden. Im ehemals vom IS 
kontrollierten 2ebiet kamen mindestens P1 qinder zur Gelt. Radurch 
wird sowohl die Kückreise wie auch die IdentiVzierung bei der 2renz-
überschreitung erschwert. 2rossbritannien führte deshalb sogar R O-Tests 
an Bab3s von Kückkehrenden aus. 
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Ous diesen 2ründen kehrt der 2rossteil der Frauen nicht in ihre Heimat-
länder zurück. So waren zum Beispiel nur  der 6PP Kückkehrenden nach 
qosovo Frauen. Insgesamt kehren 01 4rozent der Männer zurück, die nach 
S3rien und in den Irak gereist sind. Unter den Frauen tun dies nur « 4ro-
zent. Rie Mehrheit bleibt an Lrten, wo sie mit 2ewalt konfrontiert ist, was 
die Kadikalisierung fördern kann. :s wäre falsch zu glauben, das 4roblem 
bleibe fern, nur weil die Frauen dank der Ousbürgerung geograVsch fern 
bleiben.

Rerzeit gibt es noch keine 4räventionsstrategie, die auch die 6P 4rozent 
Frauen berücksichtigt, die aus :uropa zum IS reisten. Nielmehr gibt es 
die »eugnung eines 4roblems. :ine angemessene geschlechterspeziVsche 
Sicherheitspolitik muss Frauen sowohl als Täterinnen wie auch als Kück-
kehrerinnen mitdenken. Und nicht nur in jener Form, in der sie dem tradi-
tionellen Kollenbild entsprechen. ur so gewähren wir Sicherheit vor und 
für alle Frauen. :s ist ein erster Schritt in die richtige Kichtung, dass das 
Schweizer Oussendepartement Frauen in 4räventionsbemühungen auch 
als Täterinnen erwähnt.

Rabei darf es aber nicht bleiben. In ganz :uropa sind auch innenpolitische 
Bemühungen zur Kückkehr und zur Keintegration nötig. Zur ot kann die-
ser politische Gandel gutschweizerisch ablaufen wie die entzogene Staats-
bürgerschaD– historisch und doch unspektakulär.
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